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Rund ein Jahr nach dem Start
der Kampagne für die Ein-
führung eines Zivilen Frie-

densdienstes (ZFD) in Österreich
wollen wir an dieser Stelle eine
erste, erfreuliche Zwischenbilanz
ziehen und einen Blick auf die
zukünftigen Schritte aus der Sicht
des Versöhnungsbundes werfen.

Im Juli 2019 legte der Internationa-
le Versöhnungsbund in Zusam-
menarbeit mit dem Friedensfor-
scher Thomas Roithner einen
knappen Gesetzesvorschlag samt
Begründung für die Einführung
eines Zivilen Friedensdienstes
(ZFD) in Österreich vor. Dieser hat-
te seine inhaltliche Basis in einem
Konzept aus dem Jahr 2017 (Arti-
kel „Fachkräftemangel“) und wurde
bis zur Nationalratswahl im Sep-
tember 2019 unter dem Motto „Ich
bin Friedensdiener*in“ von politi-
scher und zivilgesellschaftlicher
Seite breit unterstützt. Schließlich
fand das Anliegen Aufnahme im
Kapitel „Außenpolitik“ des türkis-
grünen Regierungsprogramms:
„Prüfung (…) der Einrichtung eines
österreichischen zivilen Friedens-
dienstes im Rahmen der Aktivitäten
des BMEIA, jeweils unter Beizie-
hung der bestehenden Strukturen
und entsprechender Ressourcen-
ausstattung.“ (Seite 181) 

Nach diesem Zwischenerfolg be-
schäftigt sich der Versöhnungs-
bund seither intensiv mit den näch-
sten Schritten zur Umsetzung die-
ses Vorhabens, soweit sie in unse-
rem Einflussbereich liegen:

 Über einen Sonderaufruf anläss-
lich des 90. Geburtstags unse-
rer Ehrenvorsitzenden Hildegard
Goss-Mayr im Februar konnte eine
Anschubfinanzierung für eine An-
stellung von Thomas Roithner ab 1.
März sichergestellt werden.

 Regelmäßig wurden Artikel in
größeren (Die Presse, Kirchenzei-
tungen) und kleineren Zeitschriften
und sozialen Medien über das
Anliegen und die Fortschritte der
Einführung des ZFD publiziert, die
auf den Webseiten des Versöh-
nungsbundes und von Thomas
Roithner zugänglich sind.

 Ein sechsseitiges Konzept wur-
de – in Orientierung am deutschen
Modell – erarbeitet und verschiede-
nen staatlichen (Außenministe-
rium) und zivilgesellschaftlichen
Institutionen sowie Parteien vorge-
stellt. Darin heißt es u.a.:

Der Zivile Friedensdienst ist ein
eigenständiges Instrument der
österreichischen Außenpolitik und
als Gemeinschaftswerk von Staat
und Zivilgesellschaft konzipiert.
Über den ZFD werden durch den
Einsatz von Friedensfachkräften
lokale Partnerorganisationen in Kri-
sen- und Konfliktgebieten in Fra-
gen von Gewaltprävention und Ver-
hinderung von Gewalt, ziviler Kon-
fliktbearbeitung und Friedensförde-
rung auf Augenhöhe unterstützt.

Der ZFD unterscheidet sich sowohl
von bereits existierenden Freiwilli-
gendiensten (Gedenk-, Sozial- und
Friedensdienst) wie auch von hu-
manitären oder klassischen Fach-
kräfteeinsätzen (Entwicklungshel-
fer*innen) insofern, als ausgebilde-
te und erfahrene Friedensfachkräf-
te in Konfliktgebieten direkt an den
Ursachen, Verläufen und Folgen
gewaltförmiger Konflikte mit ge-
waltfreien, zivilen Methoden („wor-
king on conflict“) in enger Zusam-
menarbeit mit lokalen Partnerorga-
nisationen („local ownership“)
arbeiten. Der ZFD ist ein vom
Wehr- und Zivildienst unabhängi-
ges und eigenständiges Instru-
ment.

 Während der Corona-bedingten
Konzentration der Politik auf ande-
re Prioritäten nutzten wir die Zeit
um mit anderen interessierten
Organisationen (für Entsendungen
oder zur Unterstützung des Anlie-
gens) Kontakt aufzunehmen und
einer grundsätzlichen Einigung auf
das Konzept und die zu schaffen-
den Strukturen näher zu kommen.
Trotz der Auswirkungen der Krise
auch auf viele potenzielle Entsen-
deorganisationen ist es gelungen,
einen Kern von Organisationen für
eine zukünftige Zusammenarbeit in
einem Koordinationskomitee ZFD
zu gewinnen, das für die Durchfüh-
rung von zivilgesellschaftlicher Sei-
te verantwortlich sein soll.

 Inzwischen wurde auch ein Ent-
schließungsantrag der Abgeordne-
ten Lopatka, Kugler (beide ÖVP),
Ernst-Dziedzic, Reimon und El-
Nagashi (Grüne) an die Bundesre-
gierung und den Außenminister
eingebracht, in dem diese aufgefor-
dert werden „ehestmöglich mit der
Planung der Einrichtung eines
österreichischen Zivilen Friedens-
dienstes unter umfassender Einbin-
dung der Zivilgesellschaft zu begin-
nen.“

Der Versöhnungsbund sieht seine
Rolle in weiterer Folge der Umset-
zung des ZFD in Österreich sowohl
im Koordinationskomitee, dem poli-
tischen Ansprechpartner für das
staatliche Gegenüber, wie auch als
Entsendeorganisation, die selbst
Friedensfachkräfte zum Einsatz
bringt. 

Damit es soweit kommt und der
Plan umgesetzt wird, bedarf es
auch in nächster Zeit noch einiger
Arbeit, bis hoffentlich im nächsten
Jahr auch entsprechende Budget-
mittel für den ZFD zur Verfügung
stehen werden.
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